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		Auf die Sistinische Madonna

		(Dresden, 1815)

		

	       
	Sie trägt zur Welt ihn: und er schaut entsetzt

In ihrer Gräu'l chaotische Verwirrung,

In ihres Tobens wilde Raserei,

In ihres Treibens nie geheilte Thorheit,

In ihrer Quaalen nie gestillten Schmerz, –

Entsetzt: doch strahlet Ruh' und Zuversicht

Und Siegesglanz sein Aug', verkündigend

Schon der Erlösung ewige Gewißheit.





		 

		 

	
		
		Der lydische Stein, eine Fabel

		(1830)

		

	       
	Auf einen schwarzen Stein war Gold gerieben;

Ein gelber Strich jedoch war nicht geblieben:

»Dies ist nicht ächtes Gold!« so riefen Alle.

Man warf es hin, zu schlechterem Metalle.
Es fand sich spät, daß jener Stein, obzwar

Von Farbe schwarz, doch kein Probierstein war.

Hervorgesucht kam jetzt das Gold zu Ehren:

Nur ächter Stein kann ächtes Gold bewähren.






		 

		 

	
		
		Sonnet

		(Weimar 1808)

		

	       
	Die lange Winternacht will nimmer enden;

Als käm' sie nimmermehr, die Sonne weilet;

Der Sturm mit Eulen um die Wette heulet;

Die Waffen klirren, an den morschen Wänden.
Und off'ne Gräber ihre Geister senden:

Sie wollen, um mich her im Kreis vertheilet,

Die Seele schrecken, daß sie nimmer heilet; –

Doch will ich nicht auf sie die Blicke wenden.

Den Tag, den Tag, ich will ihn laut verkünden!

Nacht und Gespenster werden vor ihm fliehen:

Gemeldet ist er schon vom Morgensterne.

Bald wird es licht, auch in den tiefsten Gründen:

Die Welt wird Glanz und Farbe überziehen,

Ein tiefes Blau die unbegränzte Ferne.






		 

		 

	